
öffnen Z wel davon möchte ich herausgreıfen. Die betrifft dıe Jesusdeu-
tung, die das Buch gemä dem oben genannten christologischen arakter des
semeıon vornehmen muß Bıttner stellt den davıdıschen ess1as VO Jes L, der
Jesus tatsächlıc. sel, dem eschatologischen Propheten und dem zweıten Mose
gegenüber, der Jesus nicht se1 (S

LÄäßt siıch diese Auffassung angesichts VOIN Joh 1.45° 4,19 6,14; 7,40;
Y wirklıch halten”? der sollte Jesus diese Erwartung, dıe ja doch
auch eine biblische Ist, nıiıcht erfüllt haben? Kıne zweıte rage betrifft dıe Wahr-
nehmbarkeı des messianischen Wiırkens Dasphaneroun in 24 erklärt Bıttner
als A  auf sinnenhafte Weıise zeigen‘, "anschaubar machen“". Es se1
eın übernatürliches "  offenbaren  ” (S 97)

Möglicherweise mussen WIT das phaneroun ganz NeCUu überdenken ber ob
die Doxa, dıe Bıttner mıiıt ‘Gott selbst in der Erscheinungsweiseöffnen. Zwei davon möchte ich herausgreifen. Die erste betrifft die Jesusdeu-  tung, die das Buch gemäß dem oben genannten christologischen Charakter des  semeion vornehmen muß. Bittner stellt den davidischen Messias von Jes 11, der  Jesus tatsächlich sei, dem eschatologischen Propheten und dem zweiten Mose  gegenüber, der Jesus nicht sei (S. 285ff).  Läßt sich diese Auffassung angesichts von Joh 1,45; 4,19; 5,45ff; 6,14; 7,40;  9,17; 18,9.32 wirklich halten? Oder sollte Jesus diese Erwartung, die ja doch  auch eine biblische ist, nicht erfüllt haben? Eine zweite Frage betrifft die Wahr-  nehmbarkeit des messianischen Wirkens. Das phaneroun in 2,11 erklärt Bittner  als "auf sinnenhafte Weise etwas zeigen", etwas "anschaubar machen". Es sei  kein übernatürliches "offenbaren" (S. 97).  Möglicherweise müssen wir das phaneroun ganz neu überdenken. Aber ob  die Doxa, die Bittner mit "Gott selbst in der Erscheinungsweise ... seiner Thron-  herrlichkeit" in Verbindung bringt (S. 96), wirklich nur so eben mit unserem  menschlich-irdischen Auge wahrgenommen wird? Vielleicht hätte A. Schlatter  dieses so ähnlich gesagt. Aber dahinter steckt doch die tiefgreifende Frage nach  der Wahrnehmbarkeit der Offenbarung in dieser unserer gefallenen Welt (vgl.  bei Bittner S. 289). Bezieht man noch einmal den Kontext von 2,1-11 ein, dann  haben wir hier eine gegenseitige Durchdringung irdisch-faktischer Vorgänge,  die auch ein Speisemeister feststellen kann, und göttlich-pneumatischen  Wirkens vor uns, das zusammen mit unseren Augen auch den das Irdische  durchstoßenden Glauben nötig macht. Das geistliche Sehvermögen 1äßt sich  zwar nicht vom leiblichen trennen, aber ebensowenig mit ihm identifizieren.  Wir schulden W. Bittner Dank für seine gründliche, zum Gespräch heraus-  fordernde und das Verständnis des JohEv wirklich weiterführende Arbeit.  G. Maier  Otto Schmitz. Apostolische Seelsorge: Der 2. Korintherbrief. Nachdr. der 1.  Aufl. von 1940. Gießen/Basel: Brunnen-Verlag, 1988. 186 S. DM 24,--.  Dem Verlag ist zu danken, daß er die 1940 erstmals in der Reihe "Die Ur-  christliche Botschaft" im Furche Verlag/Berlin erschienene Auslegung des 2.  Korintherbriefes von Otto Schmitz neu aufgelegt hat. Schmitz versteht die drei  Teile des 2. Korintherbriefes (I: "Um das Vertrauen der Gemeinde", 1,3-7,16;  II: "Um das Geben der Gemeinde”", 8,1-9,15; III: "Um die Reinigung der Ge-  meinde", 10,1-13,12) als Ausdruck des sehr persönlichen seelsorgerlichen  Ringens des Apostels um die Korinther. Dieses Ringen gewährt tiefe Einblik-  ke in die Person des Seelsorgers und in sein seelsorgerliches Tun. Das beson-  dere Verdienst dieser Auslegung liegt in der klaren Nachzeichnung der Gedan-  kenfolge und der Sinnzusammenhänge des Briefes, weniger in der Analyse der  Wortbedeutung im einzelnen. Es gelingt Otto Schmitz, den Brief als Einheit zu  verstehen und auszulegen, einschließlich der Kap. 10-13, für deren ursprüngli-  136seiner Ihron-
herrlichkeit” 1n Verbindung nng (S 96), wirklıch 11UT eben mıiıt unseTeMm
menschlich-irdiıschen Auge wahrgenommen wird? Vielleicht hätte Schlatter
dieses hnlıch gesagtl ber dahınter steckt doch die tiefgreifende rage ach
der Wahrnehmbarkeıt der Offenbarung ın dieser unseTeTr gefallenen Welt (vgl.
bei Bıttner 289) Bezieht noch einmal den Kontext Von 21 e1n, dann
en WITr 1er eıne gegenseltige Durchdringung irdisch-faktischer orgänge,
die auch eın Speisemelster feststellen kann, und göttlich-pneumatischen
Wirkens VOT uns, das mıit unNnseTeN ugen auch den das Trd1ischne
durchstoßenden Glauben nötig macht. Das geistliıche ehvermögen äßt sıch
ZW nıcht VO leiblichen trennen, aber ebensowenig mıit ıhm identifizieren.

Wiır schulden Bıttner ank für se1ne gründliche, ZUuU espräc heraus-
Ordernde und das Verständnis des JohEv WITKI1C weiterführende Arbeit.

Maier

ÖOtto Schmitz Apostolische Seelsorge Der Korintherbrief, Nachdr der
Aufl VON 1940 Gießen/Base Brunnen-Verlag, 1988 186 24 ,--

Dem Verlag 1st a anken, daß CI dıie 940 erstmals 1n der el "Die Ur-
Chrıstliche Botsc  ” 117 Furche Verla  erlin erschienene Auslegung des
Korintherbriefes VvVon ÖOtto Schmutz MNCU aufgelegt hat Schmuiutz versteht die drei
elie des Korintherbriefes (I "Um das Vertrauen der Gemeinde”, AT
I1 nUm das en der Gemeinde”, !1'9» I1 "Um die Reinigung der (Ge-
meinde", 1413 als USAruC des sehr persönlichen seelsorgerlichen
Ringens des Apostels die Korinther. Dieses Rıngen gewährt tiefe Einblik-
ke ın die Person des Seelsorgers und ın sein seelsorgerliches Tun Das beson-
dere Verdienst dieser Auslegung 168 in der klaren achzeichnung der edan-
enfolge und der Sınnzusammenhänge des Briefes, weniger in der Analyse der
Wortbedeutung 1mM einzelnen. Es gelingt (J)tto ScChmitz, den TIE als Einheit
verstehen und auszulegen, einschließlic der Kap 10-13, für deren ursprünglı-
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che Zugehörigkeıit ZUuU Briefganzen historisch und theolog1ısc argumentiert
(S 1391) Für dıe Vorbereitung der Predigt und der Bibelstunde wırd sıch diese
praxiısnahe und Knapp gehaltene rklärung des Korintherbriefes ebenso
eignen, WIeE für dıe persönliche Bıbelarbeit. Als Leser kommt Kkeineswegs UTr

der Pastor, sondern auch das und Seelsorge interessierte Gemeinde-
glıe In rage Angesichts dessen befremdet lediglich 1mM Gele1itwort S 7-12)

Hansens Werbung für eine ynthese VON kritischer Universitätstheologie und
pletistischer Gemeinschaftsfrömmigkeıt be1l gleichzeitigen Breıitseiten
"restaurative" oder "fundamentalistische” Tendenzen, die der rage
nla g1Dbt, ob 1er der Schaden der kritischen Theologıie und dıe Chancen einer
evangelıkalen Alternative auch 1L1UT annähernd eutlic gesehen S1ind. Die
vorliegende Auslegung Von Otto Schmuitz WIT'| sıch als Tototyp der
S5Synthese jedenfalls aum einordnen lassen. elge tadelmann

Peter ampe. Die stadtrömischen Christen In den ersien beiden Jahrhunder-
lIen Untersuchungen ZUr Sozialgeschichte. übingen: &* Mohr au
Siebeck), 1987 441 98,--

Die angesehene e1 der „  issenschaftlichen Untersuchungen ZU Neuen
Testament“ hat mıiıt dem vorliegenden Band 2,18 eine uCcC gefüllt. Versuche,
die Sozlalgeschichte des frühen, spezle des römischen Christentums darzu-
stellen, gab durchaus schon VOT ampes Berner Dissertation Von 1983, die
hier 11UN in einer Vorbı  IC leserfreundlichen Druckfassung vorliegt. Gerade
in den letzten Jahren 1st das ema fast ZUTr Mode geworden heftig und teils
auch kontrovers wurden eiwa ayne eeks "The irst rban Christians:
TIhe SOc1al OT of the Apostle Paul”" (1983), John Stambaughs und avı
Balchs Soc1alorof the First Christians”"” und die Arbeiten erd
e1bens diskutiert:; gleichzeitig mıt ampes Buch erschıen Plümachers
beachtliche, anregungsreiche Monographie "Identitätsverlust und Identitätsge-
WINN: Studien ZU Verhältnis VON kaiserzeıitlicher Stadt und frühem Christen-
tum  „ Was aber die vorliegende Untersuchung von den anderen unterschei1det,
1Sst die unerbittliche Hartnäckıigkeit, mıit der Lampe den Quellen ausschließlich-
refs und des Timotheusbriefs Da ist Lampe Zu chnell bereit, dıe Schu-
lade legendarisch" aufzuziehen (wie eiwa ım des Pudens, vgl Tim
4,21) Immerhın gehören Petrus und Paulus wenıigstens in die Kategorie "KZ-
frıstigere Gäste”, u.a.! eine Zuordnung, der zumındest Originalıtä be-
scheinıgen muß

Lampe hat siıch als Theologe SOUVvVveran 1ın die Arbeıitsgebiete der Geschichts-
wissenschaft, der Archäologie und der Lıteraturwissenschaft eingearbeitet. Mu-
stergültig eiwa 1st seine Darlegung der Forschungssituation des Petrus-Grabes
auf dem vatıkaniıschen üge der heutigen Petersbasılıka, mit ausglebi-
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